
zıehen. NvYvK brachte Ja schon 1435 iıne griechische Hs der LT’heolog1a Platohis AUS

Konstantıiınopel mıt, deren Übersetzung fortan wıederholt Ambros1ıus Iraver-
Sarı ( 21.10.1439) drängte (S MFCG 1 1904, AT)
Kuür dıe symbolische Darstellung der Vier-Einheiten-Lehre bıldet (von an) cdıe
Progression der Zahlenreihe (1 +2+3+4=10 das Leitmodell. her als che AL

physık des ÄRISTOTELES (A 986 a) und der 1 zıtierte Thomas- lext
bıldet hıer ARISTOTELES, De AaNnıma 1 404 den entiernteren Hintergrund. Und
her als I homas kommt hıer BONAVENTURA (Collatıones ıN Hexaegmervon, 1S10 S
collatıo A, ed Delorme ıbl Franc. Quaracch1 1034, LSI i.) a1s nähere
Quelle 1n rage, weıl schon, W1e UuSsSanus 06, dıe 5Symbolık der geometrischen
Reıihe dıe VO HUGO ALC}  Z ST VIKTOR (Didascalıcon, Kap CN -} übernımmt,
mıt der genannten Zahlenprogression, tür diıe AÄUGUSTINUS (De MUS1ICA 12)
zıtiıert, verbındet So vıel Addenda und Detaıils.
Im 1C aut dıe Gesamtaufgabe der krıtischen Cusanus-Edıtion kann mıt Erleichte-
FÜHS und Freude konstatiert werden: Die dreı Hauptwerke (De concordanltıa Catho-
Ca, De O0CLia 1L8eNOvaNtkıa und De CoNLECIUVS), auch dıe brillanten Dıaloge De Deo
abscondıto und De DAacCeE fıder SOWI1E dıe eigenwüchsıgen Werke De quaervendo Deum,
De menNLTEe, De beryllo, De VLO'  s alınd (: Siınd miıttlerweıle vorbiıldlıch erschlossen.
E.ıne immense Forschungsarbeıt ist darın investiert. Doch, WEe1111 111211 die beson-
deren Schwierigkeıiten des Anfangs und dıe schon geleisteten Vorbereitungsarbeıten
für das weıtere NC mıtzählt, iıst noch kaum dıe ‚‚Halbzeıt" erreicht. Denn Werke
w1e De ”venatlıone sapıenbt1ae, Cyribratio Alkorvan, dıe mathematıschen Schriften SOWI1E
das gigantısche Mosaık der Predigten, VO dem 110 ST der Faszıkel ın Druck
geht, und die weıtverzweıgte Korrespondenz sınd noch krıitisch profilieren und
Z großen e1l erstmals 1ın Druck ZU bringen

Postscrv1ptum : Weıl meılıne Bemühungen u  = 1ıne eingehende Rezens1ion der Edıtıon
VOI1 De CON1ECLUVLS wıederholt scheıiterten, wurde schlıeßlich 1mMm Einverständniıs mıt
Prot.K.Iserloh, Münster, meıne vorstehende Besprechung Aaus der Theol.Revue
190/7/, Sp AT mıt 1LUTT wenıgen Änderungen übernommen.

Rudolf Haubdst, Maınz

NIKOLAUS KUES, Mutmaßungen (übersetzt und mıt Einführung und Nnmer-
kungen herausgegeben V OIl oSse: OC und Wınfirıed Happ), lateinısch-deutsch,
Hamburg (Helıx Meıner Verlag) 1971, ZAXT: 2064

Jıe genannten Herausgeber hlıeten U1I1LS den lateinıschen ext der cusanıschen
Schrift De CONCLECLULS der Edıt1ıo crıtica Heidelbergensıs, B 178 Nne deutscher
Übersetzung, ferner 1ne kurze Einführung VO zwöoölt Seıten, ehn Seiten Anmer-
kungen (2 18—228), ] ıteraturnachweıse (23 1—234), Register der wenıgen Kıgennamen

dıe Schrift STUTtZT ıch kaum auf auctorıtates und der wenıgen Bıbelzıtate S 235),
SOWI1E e1ın sehr wıllkommenes Verzeichnis mathematischer 236—2309) und ph1ıloso-
phischer Begriffe (239—-264). Zu Begınn 1n Gedenkwort tür Josef Koch
2 L885-—10. 1967 VO  = Karl Bormann, dem Herausgeber der Reıihe ‚„„‚Schriften
des Nikolaus VOIN F  AUES ın deutscher Übersetzung”’ innerhalb der ‚‚Philosophischen
Bıblıothek” (Nr 2068) des Meiner- Verlages.
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OTM. ahn hat KRecht, WEe1111 das Werk De CON1LECLILUYVLS ‚‚eıne ı1 beraus schwierıge
Schrift” neNnNnt. aber der deutsche Tıtel ‚„‚Mutmaßungen’ treffend ISt darüber
könnte 118  - streıten, wıewohl die Herausgeber sicherlıch nach reiflicher Überlegung
diese Wortwahl getroffen haben Im eutschen Wort ‚„‚Mutmaßung” steckt weni1g
VOI1Ll OIt erwähnten ‚,‚Messen’’ und zuvıel VO ‚,‚ Vermuten , wohingegen der Term1-
1LLUS CONLCEVE hıer ein wohlüberlegtes, urtellendes Zusammen-Werfen, e1in auf erkenn-
baren Verhältnissen (vYatlıones und proportiones) ıch gründendes Kombinileren VO:  -

Begriffen und erm1n1 1n Urteiulssätzen besagen soll.
Die Schrıft ist keine ontologıische Arbeıt, S1e stellt auch keine phiılosophische Er-
kenntniskritik (vgl Z dar, sondern ist 1Ne theologisch fundıerte (+NOSEO-
logıe, deren Prinzıplen 1n verschıedenfacher nalogıe elner Irınıtätsauffassung
stehen, dıe Augustın und pythagoreıisierender Zahlensymbolık verpflichtet ist
Die Schwierigkeit der Schrift beruht wesentlıch 1n der unbeifriedigenden Annahme
(Hypothese) diıeser Analogiıen. (Vgl MEFCG 147-198. DiIie KRedaktıon.) Dies kann
hier leider nıcht weıter ausgeführt werden, doch sollte dıe . sıch recht einsichtıge
Grundanalogıe, die VO  - den Herausgebern auf DE schematısch vorgelegt wiırd,
darüber nıcht hıinwegtäuschen.
Man versteht einıgermaßen Josef Koch, der iıch mehr als ZWaNzıg Jahre miıt dieser
Cusanus-Schrift beschäftigte, WEeEe111 Nıkolaus rundweg einen Nominalısten hıeß,
offenbar, weıl dieser hiler mehrfach dıe Zeichenhaftigkeıit VO: Begriff und LTLermıinus
hervorhebt. Dennoch dıe gegenteılıge Meınung, USanus E1 1m Grunde
Realıst geblıeben, nıcht hın, ‚.ben weıl das Opus weder UOntologıe noch echt ph1loso-
phısche Erkenntnislehre ausmacht.
Das theologische Fundamen: ist bereıts miıt Nr Kap d gelegt: ‚‚Der erste
rsprung er ınge und auch uLlSeETES (ze1istes hat sıch als drejiein1ger gezeıigt
(0SteNnsSUM est). Kr ist EIS des aters Eınheit, des Sohnes Gleichheıit, des Heılıgen
Ge1istes Verbindung| der ‚ dre1i-]eine Ursprung der jelheıt, Ungleichheıt und Geteilt-
eit der Dınge S Man beachte dıe 1 tolgenden ext wıederholten erm1nı
Quapropter, LQUUN , Der Ausdruck OSteNSUM est bezieht sich nıcht auf iıne vorherge-
hende Darlegung des Cusanus, sondern kann 1LUTr 1m Sinne der Gottesoffenbarung
(vgl Vulgatatext VO'  - Hebr S) verstanden werden. Auf der Selbstoffenbarung Gottes
beruht alle chrıistliche 1 heologıe.
nbequem sSınd ZEW1SSE aquıvoke undCAusdrücke des USanus. So wıird
das Wort vyalıo aquıvok verwandt An die diskursive Erkenntnisfakultät (dıe Heraus-
geber setizen dafür leider den Ausdruck „ Vernünit..) und als messende Bezıehung
(ratıo als proportkuo). In den Fällen der Terminusvieldeutigkeıt ist natürlich das
Bestreben des Übersetzers, weıtgehend für den gleichen lateinıschen Ausdruck des
utors 1 Deutschen ets einen und denselben LTerminus verwenden (vgl
nıc durchführbar, W1€e anderseıts be1 offienbar SYNONYINCH erm1nı 1119 en

alıetas und alterıtas nıcht unbedingt erforderlich ist Der Ausdruck DVYAECISLO
bezeichnet alles andere als ‚„‚Genauıgkeıt’”. Ich würde aber auch das cusanısche
subtılıus (Nr 5 Zeile 15) keineswegs miıt ‚„„genauer ” wliedergeben.
kınen der Grundbegriffe der Schrift 1efert offenbar die Auffassung VO der Zahl als
vyatıo explicata, die laut entsprechender Anmerkung Nr 79 Zeıle sich die
augustinısche Schrift De OovYrdıne anlehnt. Selbstverständlich erweıst sıch alle logische
Entfaltung ULLSCI CS (Geistes etzten es als e1In Messen, aber d1ıes Messen hat
‚.ben nNn1ıe mıiıt ratiıonalen (oder ırratiıonalen) Zahlen, sondern miıt olchen Größen
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tun, dıie lediglich e1in Größer oder Kleıiner oder Gleichsein zulassen. Wır merkten
bereıts d daß die pythagoreisierende Zahlenauffassung ein erschwerendes Moment
ISE, u11 des Verfassers Darlegungen bejahen können. Es Se]1 1n dıiesem Zusammen-
hang noch aut die Bedingtheıt des Dezıimalsystems hıingewılesen, dem 1koOolaus
übermäßige Bedeutung beimi1ßt, SOWI1E autf dıe 1n sıch durchaus nıcht notwendıge
Bındung geometrischer Größen Zahlengrößen, dıe zeıtbedıingt ebentalls VO'

UuSanus überbetont wIıird
Kın weıterer Grundbegriff stellt sıch mı1ıt dem Wort ‚, Teilhabe ” (Dartıcıpakıo) ein
Daß antıarıstotelisch ist, sSe1 AIl Rande vermerkt. LEr gehört wesentlich P

Analogi:edenken und betrilit näherhın dıie Sß ‚, Proportionsanalogıe , die iıch u11l

Unterschıed VO  - der Parallelanalogıe (sprachunrichtig VO Cajetanus analogıa PYVO-
portionalıtatıs geheißen) Dependenzanalogı1e eNnNeN pflege, weıl S1Ee aut iırgende1l-
116. Kausalnexus aufiruht und dem AÄAx10m C ausatum GUUÜSGE sımale entspricht.
Analogi1e ist Aussage über Objektsähnlichkeiten.
DiIie Schrift De CONLECLUVLS hat wel Teıile ährend der erste eıl 1n der Kınführung
aut den Seiten E N breıter 1ın seinem grundlegenden Gedankenautfbau dargelegt
wurde, skızzıert 1NIT1€e:| Happ, der V erfasser der Eıiınführung, den zweıten e1l (die
Wiıssensbereiche betreffend) LEL stichwortartıg anut RE E Happ ist auch 1m
wesentlichen der Übersetzer, wenngleıch dankbar den Rat CI für dıe
Übersetzungsarbeit anerkennt. Wıe sehr sıch Happ bemühte, nıcht ‚„interpretie-
rFexhn  P sondern, SOWweIlt als möglıch, ‚‚übersetzen‘ (vgl E  I sahen WIT bereıts

einıgen Beıspielen, daß dennoch jede Übersetzung STEeTSsS zugleich irgendwie auch
Interpretation ISE: deren Irefflichkeıit 119  an 1m allgemeınen hıer bejahen kann, doch
vielleicht hıe und da auch bezweıfteln darf
Mag dıe Schrift De CONLECLUVLS NnıC. ohne eC. ‚„die zweıte philosophische aupt-
schrift des usanus’” genannt werden (vgl I  är iıst S1e keıin glücklicher
Wurtf w1e die Schrift De docta 1EeNOvVaNkıa. |Die Tatsache mehrfacher und sıch über
einıge a.  re erstreckender Bearbeitung durch USanus cheıint Urteıil bereıts

bestätigen. Dennoch muß 111a  — den Grundgedanken als hochaktuell bezeichnen,
der etzten Endes besagt, daß das kErkennen des menschlichen (zelstes Nn1ıe durch eiINe
logısch vollgültıge Verifikatıiıon bestätigt wırd ıngegen sSind endgültige Falsıfnka-
tionen 1m gegebenen durchaus möglıch. ıthın hegt das Hauptanliegen der
Schrift 1n dem Versuch nachzuweısen, daß LSCTE Denkansätze grundlegend hypo-
thetische Hragen SINd, deren Lösungsversuche eventuell asymptotisch sich der
Wahrheit nähern bemühen, hne S1Ee ]Je logisch nachweislich Z erreichen. Doch
d1ıe Aa ') Wahrheıt ist für NSanuıs: ott

Erhard-Wolfram PlatzeckR, Mönchengladbach— Rom

NICOLO CUSANO, eve yelı210Se, ura dı Pıo Ga12a Classıcı delle relıg10n1, Sezione
quarta : La relig10ne cattoliıca, LTorıno (Tipografia Cane) E1} 0952

In dem umfangreıchen, iıllustrierten and der Classıcı delle velıg10Nne legt Pıo Gala
1ne iıtalıenısche Ausgabe einiger Werke des NIKOLAUS VO KUES VOT. Zu Begınn der
systematıschen Kınleıitung S 9—66) MUu. der Herausgeber (trotz der breiten Dar-
stellungsmöglichkeit 1n dieser Editionsreihe) eın Auswahlprinzıp erklären. (za1la
beschränkt ıch autf dıe wesentliıchen ekklesiologischen und kırchenpolitischen
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